
Viel schlechter als das, 

was die Lieferanten des 

Einzelhandelsgeschäf-

tes damals lieferten, 

konnte man’s selber überhaupt 

gar nicht bauen.“ So beschreibt 

Klaus Wohlfarth die Motivation, 

sein erstes Gewindefahrwerk zu 

„basteln“. Das war im Frühjahr 

1995, vor 15 Jahren. Er und die 

Kunden seines kleinen Ladens ha-

ben damals viel Geld in ihre Fahr-

zeuge gesteckt, um Motoren und 

Technik zu tunen. „Und dann sind 

wir immer irgendwo am Fahrwerk 

gescheitert“, erzählt der KW-Chef. 

Denn selbst wenn die Autos mit 

den damaligen Lösungen auf gut 

ausgebauten Straßen sportlich 

bewegt werden konnten, war der 

Spaß spätestens auf den kurven-

reichen Landstraßen des Schwä-

bischen Waldes zu Ende. „Wenn 

du bei großer Tieferlegung mit 

wenig Federweg und schlechter 

Dämpfung unterwegs warst, wa-

ren die Autos auf diesen Straßen 

überhaupt nicht zu fahren.“

Nicht selten hatte man damals 

Fahrzeuge mit etwa 90 Millime-

tern Federweg mittels kürzerer 

Federn um 70 Millimeter und 

mehr näher an den Asphalt ge-

bracht. Sportstoßdämpfer wur-

den zwar im Aushub reduziert 

um mit den kurzen Federn Feder-

vorspannung zu gewähren. Die 

Dämpferkennungen waren aber 

in den wenigsten Fällen besser 

als die der Serie. Einige Anbieter 

von Sport- und Gewindefahrwer-

ke versprachen sogar bis zu 110 

Millimeter Tieferlegung. „Bei nur 

90 Millimeter vorhandenem Fe-

derweg kann man sich vorstellen, 

dass die Autos danach einfach 

völlig ohne Federweg sind.“ Bei 

manchem sogenannten Sport-

fahrwerk lag alles auf Block. 

„Das war damals kei-
ne Seltenheit, dass 
ich einen Einser-Golf 

mit abgerissenen 
A-Säulen gesehen 
habe, 

weil die Karosserie neben den 

Reifen und Aufhängungsgummis 

noch das Einzige war, das tat-

sächlich eine gewisse Elastizität 

und damit eine Federung hatte.“ 

Dem talentierten Schrauber ging 

das gehörig gegen den Strich: 

„Das war halt technisch absolut 

unsinnig“, so Klaus Wohlfarth.

Also machte er sich zusammen 

mit seinem Freund Thomas 

Wurst daran, die Federbeine zu 

optimieren. Die TÜV-Prüfung 

dieser deutlich kürzeren Kom-

ponenten hat dann bewiesen, 

dass das Fahrwerk auch bei 

85 Millimetern Tieferlegung im-

mer noch eine dynamische Last 

kompensiert hat.

Außerdem hatte der junge Bast-

ler erstmals den Verstellbereich 

prüfen lassen. Zwar ist Klaus 

Wohlfarth nicht der Erfinder des 

Gewindefahrwerks. Aber die bis 

dahin erhältlichen Produkte ver-

fügten lediglich über ein Gutach-

ten, das die Situation bei nur ei-

ner festen Einstellung von etwa 

45 Millimetern Tieferlegung 

beschrieb und entsprechend 

freigab. Den großen Vorteil die-

ser Gewindefahrwerkstechnik, 

nämlich dass sie höhenverstell-

bar ist, hat der TÜV erstmals bei 

seinen Entwicklungen geprüft 

und freigegeben.

Nachdem die Festigkeit einzel-

ner Bauteile abgeprüft und die 

kompletten Fahrwerke in Fahr-

zeugen verbaut waren, wurden 

die Dauerfestigkeit geprüft. So 

wurde nachgewiesen, dass die-

se neuen technischen Lösungen 

keine negativen Auswirkungen 

auf andere Bauteile in den Fahr-

zeugen haben, und noch 1995 

wurden die ersten Fahrwerke 

an die regionale Kundschaft 

ausgeliefert.

Bis zum Jahresende hatte Klaus 

Wohlfarth kaum an eine andere 

Zielgruppe gedacht. Doch dann 

stellte er seine KW-Gewindefahr-

werke auf der Essen Motorshow 

aus. „Ein ganz einschneidender 

Event“, denn plötzlich merkte er, 

wie groß das Interesse an seiner 

Entwicklung war. Die ausgestell-

ten Lenkräder und das andere 

Zubehör fanden auch Interesse, 

aber um die Gewindefahrwerke 

scharten sich die Händler, und 

selbst etablierte Fahrwerkher-

steller lobten das Konzept an-

erkennend: „Eigentlich logisch, 

wie Sie es gelöst haben. Könn-

ten wir auch so machen“, waren 

damals die Kommentare.
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Klaus Wohlfarth im Gespräch

Klaus Wohlfarth hat es seinen Kritikern gezeigt. „Die Jungs vom Hühnerhof“, haben sie in der An-

fangsphase gespottet, weil die ersten KW-Gewindefahrwerke tatsächlich dort produziert wurden. In den mittler-

weile 15 Jahren hat sich jedoch vieles verändert, und Klaus Wohlfarth hat mit seinen mehr als 200 Mitarbei-

tern weltweite Vertriebstrukturen aufgebaut und ständig neue Entwicklungen auf den Markt gebracht

An unseren 
Produkten gab’s nie 

einen Stillstand“

"



Da wurde ihm bewusst, „dass 

diese neue Konstruktion auch 

eine gewisse Dimension, eine 

gewisse Reichweite hat, die ich 

so gar nicht gesehen habe“. 

Also hat er noch im selben Jahr 

seinen Verkaufsladen geschlos-

sen und zusammen mit seinem 

Bruder Jürgen Wohlfarth, heute 

ebenfalls Gesellschafter und 

Geschäftsführer, und einem 

weiteren Mitarbeiter die Ent-

wicklung und Produktion der 

Fahrwerke forciert.

Damals hat das Unternehmen 

KW noch Koni Patroneneinsät-

ze in den speziell konstruierten 

Gehäusen verbaut. Für die Vor-

derachse kamen die Bauteile 

vom Golf I zum Einsatz, wurden 

geöffnet und modifiziert. Die 

Koni-Heckfederbeine des Golf II 

hat KW zerlegt, das Auge ab-

gesägt und damit eine Patrone 

geschaffen, die in die eigens 

gefertigten Hinterachsgehäuse 

eingesetzt wurden. Das Ge-

schäft lief so gut, dass in ganz 

Europa genau diese Kompo-

nenten nicht mehr verfügbar 

waren, weil KW den Markt leer 

gekauft hatte, um den Bedarf 

der Kunden zu decken. So kam 

es, dass Koni nach einiger Zeit 

die Patronen speziell nach den 

Vorgaben von KW produziert 

hat. Neben den härteverstell-

baren Gewindefahrwerken ent-

stand auch die Variante  1, das 

KW-Gewindefahrwerk mit fester 

Dämpferkennung. Die ersten 

drei Golf-Generationen und 

der Opel Corsa gehörten zu 

den frühen Fahrzeugen, die 

KW bestückte. Heute deckt 

das Portfolio nahezu alle 

Fahrzeuge ab, die auf den 

Straßen unterwegs sind. Das 

reicht von Kleinwagen über 

Mittel- und Oberklassefahr-

zeuge bis zu Sportwagen. 

„Wir haben sicherlich das um-

fangreichste Programm an 

Gewindefahrwerkslösungen, 

das man am Markt finden 

kann“, sagt Klaus Wohlfarth 

nicht ohne Stolz.

Der Fahrdynamikprüfstand 

simuliert jede gewünschte Strecke
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Unten arbeiten sieben Stempel und unzählige 

Sensoren für die anschlieSSende Auswertung



Schon in den ersten drei Jah-

ren haben die KW-Produkte 

den Markt nachhaltig geprägt. 

Trotzdem begegneten viele 

den Wohlfarth-Brüdern mit 

Unverständnis. 

„Viele Leute 
konnten sich gar 
nicht vorstel-
len, was wirklich 
dahintersteckt“, 

erklärt Klaus Wohlfarth die da-

malige Situation. Die Produk-

tionshalle auf dem Hühnerhof 

gebrauchten manche daher für 

ihren Spott: „Dann war man 

halt für die einen in der Branche 

die Jungs, die Fahrwerke zusam-

menwürfeln auf dem Hühnerhof.“ 

Nachdem 1998 die erste eige-

ne Halle am neuen Standort im 

schwäbischen Fichtenberg bezo-

gen wurde und in diesen Räumen 

auch Motorenprüfstände verfüg-

bar waren, entschieden die Brü-

der mit ihren Mitarbeitern, dass 

man mit dem Einstieg in den 

Rennsport und der Entwicklung 

eines eigenen Rennfahrzeugs 

das eigene Können demonstriert. 

„Wir haben damals wirklich alles 

hier in-house gemacht: Getrie-

be- und Motorenentwicklung, die 

ganze Elektronik am Fahrzeug 

und natürlich auch das Chassis 

und das Fahrwerk, des nur 1,8 

Liter kleinen Honda Integra.“ Die 

Auswahl des Fahrzeuges und die 

ungewöhnliche Technologie der 

Einrohrdämpfer mit Dreifachver-

stellung haben schon verwunder-

te Blicke und sogar Unverständ-

nis auf sich gezogen. Spätestens 

als Ellen Lohr, eine der erfolg-

reichsten Rennfahrerinnen, und 

Chris Vogler für das Team mit 

Topzeiten in den Trainings und 

im Qualifying beide Autos in die 

Top 5 gestellt hatten, verstummte 

das Gelächter.

Obwohl das Rennsportengage-

ment sehr gut lief, hat KW das 

eigene Team bereits Ende 1999 

wieder aufgegeben. Denn die an-

deren Teams haben im  Fahrwerk-

spezialisten KW nicht den mögli-

chen Partner, sondern mehr den 

Gegner gesehen. 

20.000 Quadratmeter Nutzfläche stehen in  

Fichtenberg zur Verfügung

Die Hausfarben sind überall präsent
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Seither arbeitet KW mit einer 

Vielzahl von Rennställen zu-

sammen, zu denen von Beginn 

an die „Gegnern“ aus 1999 wie 

Kiessling Motorsport gehörten, 

und über die Jahre viele weite-

re Teams wie Manthey Racing, 

Zakspeed oder auch Raeder Mo-

torsport hinzugekommen sind. 

Diese schätzen nicht nur die 

zuverlässigen und wettbewerbs-

fähigen Produkte, sondern auch 

das Know-how der Mitarbeiter 

und den Fahrdynamikprüfstand, 

den KW im Haus hat und mit 

dem sich das gesamte Setup 

perfektionieren lässt.

So ist aus den Bastlern von 1995 

einer der wettbewerbsfähigsten 

Fahrwerkshersteller weltweit 

geworden. Dabei vergisst Klaus 

Wohlfarth seine Anfänge nicht: 

„Dazu stehen wir: Das war am 

Anfang wirklich eine Bastelar-

beit im Hinterhof.“ 

Heute bezeichnet 
er die Entwicklung 
und die Produktion 
jedoch als Wissen-
schaft und ist auf 
die eigenen Stan-
dards stolz. 

„Wir haben heute Strukturen, 

eigene Technologien, Prüfmög-

lichkeiten und vor allem Know-

how hier im Haus, die absolut 

einzigartig sind in unserer Bran-

che. Davon bin ich überzeugt.“ 

Überzeugt sind auch die Indus-

triekunden die heute gerne auf 

diese Strukturen und die Tech-

nologie zurückgreifen, wenn 

es etwas besonderes sein soll. 

So haben die Fichtenberger in 

den vergangenen Jahren un-

ter anderem Sonderserien wie 

die Black-Series-Modelle der 

Mercedes-Tochter AMG oder 

die Dodge ACR Viper mit ihrer 

Fahrwerkstechnik bestückt.

Der Erfolg zeigt sich auch an 

den ständigen Erweiterungen. 

Der Neubau in Fichtenberg 

hatte 1998 tausend Quadrat-

meter Fläche, 24 Parkplätze 

und sechs Toiletten – für vier 

Mitarbeiter. „Da hat jeder Mitar-

beiter sechs Parkplätze gehabt.“ 

Klaus Wohlfarth dachte: „Das 

reicht ewig.“ Da lag er falsch. 

Noch im selben Jahr starteten 

die Arbeiten an der zweiten Hal-

le. Insgesamt hat KW zwischen 

1998 und 2005 ganze elfmal um- 

und neugebaut. Heute arbeiten 

am Hauptsitz 145 Mitarbeiter 

auf 20.000 Quadratmetern 

Nutzfläche. Weltweit beschäf-

tigt KW automotive knapp 200 

Angestellte. Zur Stammmarke 

KW sind noch die Fahrwer-

ke der Einstiegsmarke Wei-

tec gekommen, und auch die 

LSD-Flügeltürscharniere gehö-

ren zum Fichtenberger Portfolio.

Den Erfolg führt der Geschäfts-

gründer auf die ständige Weiter-

entwicklung zurück:

„An unseren Pro-
dukten gab’s nie 
einen Stillstand 
in den letzten 15 
Jahren.“ 

Außerdem ist er sich seiner Pi-

onierleistung bewusst. „Grund-

sätzlich ist es so, dass die 

meisten Gewindefahrwerke, die 

heute am Markt verkauft wer-

den, auf unserer Entwicklung 

basieren“, meint Klaus Wohlf-

arth. „Leider Gottes stellen wir 

nicht alle her.“

Fotos: Stephan Repke

Text: Dominik Rapp

Zu KW automotive gehören 

auch die LSD-Flügeltürscharniere

Nur das Edelstahlgehäuse der Inox-Line 

widersteht härtesten Bedingungen
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